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wie nidjt nur ein gtefjet Sfjefl unfeter SBefjtbftldjtigen ungeadjtet

ftet« junctjmenbet 3nanfptudjnaljme bind) pctfönlldje ©Icnfl«

leiflungen unoctbtoffcn fein ©djetflcln jut Sleufnung bc« gonb«

bcljttttagen fottfäfjtt, fonbetn namentfldj audj, bafj fOrfsatcn,

©efellfdjaften unb »Betelne (Ijt Stttereffe an bet ©tlftttng in
Tjödjjl etfteulfdjct SBeife befunben. SRödjtcn bt.'fe tfjatfädjltdjen
SRanlfeftatfencn »armen 3ntercffc« an bet ©t.SadlfdjfnSBhifel*
tiebfliftung cnblfdj audj Hc (üble ©tlmmung in ben eibgenöffifdjen
5Ratb«fää(cn bet gtage [fiter eiegenöffifdjen SBfnfeftlebfllftung gegen-
Ü6ct »etfdjeudjen: mödjte bort betadjt werten, wfe e« bii Sanbe«

fjcllfge Sßfliajt fft, füt feine in fdjwctftct Seit bem Unglüd an»

fjeftnfatlenben »Bettbeltfgei unb beten gamillen tedjtjeltfg unb fn

gtnügenbet SBeife ju feigen; mödjte In Stwägung faden, bafj
bei »etefntem »Botgeben unb mit »etefnten Ätäften au« Äleinem
balb unb leidjt ©roße« gefdjaffen wfrb, unb mödjten bfe »Bätet

be« Sanbe« nfdjt untetlaffen, fm ©tunbgefetje bc« efbgenöffifdjen
SBunbe« bfe Sßflfdjt jut Söfung bet grofjen unb boben Slufgabe

unumtounben anjuettennen unb beten SluSfüfjtung ju
f fdj etn!

»Beiträge nebmen jebetjeft getne entgegen bet SSetwaltet, §etv
SWajet X fj. 2R ft l f c t In ©t. ©äffen, foroie audj ble übrigen
Äomitemitglfeber, nämtidj cieaj;rren: 03 ent tet, 81., Duattiet»
meffler, in ®t. ©aden; (Sgert, SR., ©djüfcenfelbwefbcf, in
3»el«; © mür, SR.,elog. Dberftlieutenant, in SRel«; $eflfget,
Sl., Slrtttterlcbauptmann, in Äappet; 3 nbe Iber, 3., Sejltl«»
fommanbant, in (Sbnat; 2anj. Sil)., Äommanbant, in SBattw»!;
SRa» er, #., Äommanbant, fn @t. ©allen; SReutt», D., ©ta«
gonetfourier (n ©t. ©allen.

9T tt 8 l a n b.

Stteberfanbe. (©fc -Beroaffnung««grage*.) 3n bei

nfebetlänbifdjen SRllftät < Scitfdjrlft De militaire Spectator,
$eft 9, wirb ba« 3Rll(tär»»8ufcgct pro 1874 mitgeteilt, ©fe

©efammtfumme belauft ftij auf 16,910,000 ft. ©em etläutetn»

ben SRemofie entnebmen wtr folgenbe Dcotfjen:
S8i« ©djluß biefe« 3abrc« fotten 65000 ©tücf flelnfallbrfge

©eroefjre (©»ftem Söeaumont) unb 75C0 Karabiner fertig ge»

flettt fein. Sitte Sruppen ber Slrmee flnb bereit« mit btefen

neuen geuerwaffen (Äallbet 1,1 cm.) ausgelüftet. <S« etübrigt
nodj bie ffiefdjaffung efner SReferoe an ©ewebten »on 36000

©tücf, beten Im 3ab« 1874, 15000 ©tücf ju Ifcfcrn. 3n
gofge beträdjtlfdjct ©cnbungen nadj Dftfnbien flnb gegenwärtig

nut 5,200,000 Rationen »otbanben, bod) fann ble ©elftet gabt«
täglidj 50,000 ©tücf liefern.

- Unter ben jum »Berfudj gefiettten SRItrafttcufen tjat man nodj

leine beftnitbe SBabl getroffen, einige, nadj bem ©»ftem sjfon.

tigii!), fjat man nadj Dftinbien gefdjftft, bodj bcflefjcn jut Seit

nod) Sweffcl, ob biefe SBaffe bei (brem fleinen Äaliber (1,1 em.)

unb ibrer ju wenig au«gebebnten SBlrfungifpf-äre füt bie euto»

päifdje Slrmee witflldj »crrocttfjbat (ft. ©le SJetfudjc wetben

inbeffen fottgefcjjt, unb fieljt bfe (Storobung efnet neuen (3on>

flrultfon fdjwebffdjen Urfprung« bcoot, wcfdje bedjgcrübmt witb.

©ic gelb« unb reitenbe Slrtitterie will man fo bäte wie mög>

lidj mit einem gejegenen $intetlabct »on 8,4 cm. bercaffnen,

woju trtet. SReferoe 140 ©tüd notfjwenbfg finb. ©le gtage, ob

ein fdjnjete« gelb=®efdjüfi cfttjufübrcn ffl, bleibt biet wie in ben

anbern Sänbetn nodj offen, ©ic unlängfi angefommenen ©djweljet
gelb»®efdjüjje »on 10 cm. fotten ctpiebt wetecn.

9ln geftung« ©efdjü^en pnb untet Umatbeftung oller »or«

bantenen iBotberlabet, 120 ©tüd a 15 unb 400 ä 12 cm. ju
befdjaffen.

3m 3aljie 1874 fotten »on ben 3 Äalfbetn, 15,12 unb' 8,4
cm. Je 20 ©tuet unb bfe jugetjörfge SRunition (300 ©djitfj)
angefertigt wetben. (SR. 181.)

füt blc $cn»eb3limee (fereobl ble etbenttldjen, wie ble auf)««

otbentlfdjcn) für genannte 3 3a$re fid) auf 8,433,626 ©ulben

belaufen werben, mitbin per 3abr 21,084,065 gtanc«.
©a« »Bubget »on 1874, weldje« utfptünglld) auf 25,049,102

gt. feftgefefct war, fft auf 21,874,102 gr. tcbujltt. SRan ficfjt
abet, baf) man bie 5Rtlltär«Slu«gaben für bte $on»eb« nodjmal*

um 800,000 gr. jätjrlfdj »ermfnbetn »Itt, eine ©parfamfeit,
wetdje fidj leidjt au« bet finanjieden Sage Ungarn« etlläten
läfjt.-

Defterreittj. (SSubgetber ungarifdjen Sanbwebr,
£on»eb«.j ©te ungarffdje SRegietung bat tem SRefdj«tage fbt
SRilltäriBubget für ble 3afjre 1875, 1876 unb 1877 »ergelegt,

©et 5Sef}er»Sloj)b »om 20. 3«>tuar tfjeitt mft, baf bie Sluegaben

S3erfd)iebene8.
S5er sprojeS SBajatue.

XV.
(©djluf).)

©ffcung »om 10. ©ejembet. @« »Itb um 10 Ufjt SRet»

gen« eine auf)erertcntlldje ©ffeung abgehalten, in weldjet Sadjaub

fein Sßlalbetjcr jum Slbfäjluf) bringt. Sluf blc Äapftulatie.t

felbft elngcbcttb, »moafjrt et junädjfl fefnen Älfcnten gegen ben

SBotwutf, bap et nidjt ju»ot ble nötigen SRaßregeln getroffen,

bie Äanonen »ctnagclt, bfe ©ewebre jettrüutmett, ba« Sßuloet

in« SBaffct »crfet.lt bätte. ©a« alle«, fagt et, wat tifdjt möge

fidj; e« lief bem ÄriegSgebtaud) jutolbet unb ble ©tabt wate

»lettefdjt batbarifajet SRepreffalien auSgcfcfct gewefen. »Ben Jcljct

waten ble Äapftiilatlonen mit bet 2lu«l(efetung be« SRatetfal« »er
bunben. SRan barf nidjt ba« »Beifpiel »on »Bfaljburg, einet

(leinen geftung, enfüljren: bei bet Uebetgabe »on (Satmagnole an

ben SStlnjcn »on ©aoogen, »on SRantua an ben ©eneral »Bona«

parte, bef ben Äapitulatlonen »on Äaffef (1695), ©alaf«, Sara«

gofja unb anberen fpanifdjen Sßläfeen fiel ein oft uncrmejjlidje»

Ätfeg«matctlal in bfe a)änbe bc« ©feget«; im entgegengcfcfjten

gade ffl bfe «tabt auf ©l«lret(on (n fein #änte geliefert, ©fc

militärlfdjcn (Stjtin beim Slbjuge bat fcet SRatfdjall angenommen ;

abgelehnt fjat et nur ba« ©efile uttb mit SRedjt; benn e« gibt

leine gtöfjctc (Stniecttgung: bat ©efile ifi einfadj, wa« bef ben

SHömetn bet 3ug butdj ba« feinblidje 3edj wat. ©lefe letzte

©djanbe fjat fcct SRatfdjatt feinet Sltmee etfpatt. ©« Ifl »oll»

fommen ctwlefen, baj) ble geflung au«gef)ungctt wat; fjatte man

nodj jwcl Xage gewattet, fo bätte man 100,000 SRenfdjen be»

gtaben muffen, gut ble Ätanfen unb »Betwitnteten fjat man

nfdjt« SBefonberc« ftipulltt, weit man auf bie ©enfet Äonocntion

tedjnete.

aJett Sadjaub gefangt nun ju ben gafjnen. (Sr finbet, bafj

bie Slnflage tjier eine grofje »Bercbtfamlelt umfonft »crfdjwenbct

fjatte. ©er ÜRatfdjafl batte fiaj fdjon am 25. Dftobet mil biefet

gtage befdjäftigt unb nadj bem felntlldjen Hauptquartier erflären

laffen, bafj c« In gtanfteidj ©ebtaudj roäre, nadj einer Umwäl«

jung ble galjnett ju »etnfdjten. ©lefe StuJftudjt fönnte ben

gefnb nfdjt läufdjen; abet fie betoefät bodj, weldje 3"tentionen

bet SRatfdjatt Ijattc. SRetnct »etlfeJt eine Ibm jut SSetfügung

gefreute SRote be« ©enetal« »en Siffcs, au« rceldjet beutllctj fjer«

»orgefjt, baf) »Bajaltte ben SBefebl, bie gafjnen ju »erbrennen, ge«

geben fjat.
©ie ©djulb an bet 3lu«l(efetung bet gafjnen fällt auf ©oleille

unb bfe Sßettfjeiblgung fann nut bebauetn, baf) bctfelbe butdj

fdjwete Äiarffjei! »cttjfnbert wat, bem ©ctfdjWfjofe (Stfäutetungen

ju feinem unbegteffltajen SBefefjl an ben Dbctfl ©ttel«, baf) et

ble gafjnen inoentatiftten laffen fottte, ju geben, ©er SRatfdjatt

glaubte unb müfjte gfauben, baf) bfe gafjnen »etbtannt wotbcn

wäten, fo lange ba« ofjne SBoftbtudj gefdjefjen fonntc.

(Siiblfdj fudjt Sa.fjaub nodj ju entwfdeln, bafj bfe SRfjefnatmce

nfdjt, wie biv Slnflage behauptet, in offenem gelbe, fonbetn in
einem »etfdjanjtcn Säger geftanben bätte, bafj fie »on bem geinbe

burdj ftatte (gtbarbeiten unb »Batterien bloflrt gewefen fei unb

baf) mltljin bie Slrtlfel 209 uttb 210 bc« SRllftärftrafgefe&bttdj«

nidjt juttäfen; bc«glcldjen fjabe Skjafne audj für bie geflung

erft fapltullrt, al« alle feine Sßertbeibigungemlttel unb namentlid)

ba« widjtlgftc »on aden, bie Sitoolante, etfdjöpft waten.

3d) fjabe geenbet, fagt et, unb wenn fdj Ijfnter meinet Sluf«

jabe jurücfgeb lieben bin, fo bitte id) 3tjt ©ewlffen, bfe Süden
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wir nicht nur ein großer Theil unserer Wehrpflichtigen ungeachtet

stets zunehmender Inanspruchnahme durch persönliche Dienst»

lcistungcn unverdrossen sein Scherflcin zur Aeufnung des Fond«

beizutragen fortfährt, sondern namentlich auch, daß Privaten,
Gesellschaften und Vereine ihr Interesse an der Stiftung tn
höchst erfreulicher Wcise bekunden. Möchten diese thatsächlichen

Manifestationen warmen Interesses an dcr St. Gallischen Winkel-

rledstiftung endlich auch die kühle Stimmung in den eidgenössischen

RathSsäZle» dcr Frage einer ciegcnössischen Winkclriedstiftung gegen-
über verscheuchen: möchte dort bedacht werden, wie eS t^S Landes

heilige Pflicht ist, für seine in schwerster Zeit dem Unglück »»,
heimfallcnden Vcriheidiger und deren Familien rechtzeitig und in
genügender Weise zu sorgen; möchte in Erwägung fallen, daß

bei vereintem Vorgehen und mit »ercinten KrZkten aus Kleinem
bald und leicht Großes geschaffen wird, und möchten die Väter
des Landes nicht unterlassen, im Grundgesetze des eidgenössischen

Bundes die Pflicht zur Lösung der großen und hohen Aufgabe
unumwunden anzuerkennen und deren Ausführung zu
sichern!

Beiträge nehmen jederzeit gerne entgegen der Verwalter, Herr
Major Tb. Müller i„ S'. Mallen, sowie auch die übrigen
Komitemitglieder, nämlich dieH-rren: B entier, A., Quartier«
meister, in St. Gallen; Egert. M., Schützenfeldweibel, in

Mcls; Gmür, R.,eirg. Oberstlieutenant, in Mels; Höfliger,
A., Artillerlchauptmann, in Kappel; Jnhelder,J., Bezirk«,
kommandant, in Ebnat; Lanz, Th., Kommandant, in Wattwyl;
Mayer, H., Kommandant, in St. Gallen; Reutty, O., Dra»
gsncrfvurier in St. Gallen.

Ausland.
Niederlande. (Die BewaffnungS-Frage'.) In dcr

niederländischen Militär ° Zcitschrift vs rnMsirs Spvetator,
Heft 9, wird da« Milltär-Budgct pro 1374 mitgetheilt. Dic
Gesammtsumme belauft sich auf 16,910,000 ff. Dem erläutern-

den Memoire entnehmen wir folgende Notizen:
BI« Schluß diesc« Jahre« sollen 65000 Stück kleinkalibrige

Gewehre (System Beaumont) und 7500 Carabiner fertig
gestellt sein. Alle Truppen der Armee stnd bereits mit diesen

neuen Feuerwaffen (Kaliber 1,1 cm.) ausgerüstet. Es erübrigt
noch die Beschaffung etner Reserve an Gewehren »on 36000

Stück, deren tm Jahre 1874, 15000 Stück zu liefern. Jn
Folge beträchtlicher Sendungen nach Ostindien sind gegenwärtig

nur 5,200,000 Patroncn vorhanden, doch kann die Delfter Fabrik

täglich 50,000 Stück liefern.
Untcr den zum Versuch gestellten Mitrailleusen hat man noch

keine definitive Wahl getroffen. Einige, nach dem System Mon,
tigny, hat man nach Ostindien geschickt, doch bestehen zur Zeit
noch Zweifel, ob diese Waffe bei Ihrem kleinen Kaliber (1,1 cm.)
und Ihrer zu wenig ausgedehnten Wirkungssphäre für die euro-

pöischc Armee wiiklich verwerthbar ist. Die Versuche werdcn

indessen fortgesetzt, und steht die Erprobung einer neuen Con>

struktton schwedischen Ursprungs bevor, welche hochgerühmt wird.

Dte Feld- und reitende Artillerie will man so bald wie mög-

lich mit einem gezogenen Hinterlader von 8,4 cm. bewaffnen,

wozu incl. Rcserve 140 Stück nothwendig find. Dte Frage, ob

etn schweres Fcld-Gcschütz cinzuführcn Ist, bleibt hier wie tn den

andern Ländern noch offen. Die unlängst angekommenen Schweizer

Feld-Geschütze »on 10 cm. sollen erprobt weroen.

Nn FestungS'Geschützen sind, unter Umarbeitung aller

vorhandenen Vorderlader, 120 Stück à 15 und 400 ö, 12 cm. zu

beschaffen.

Im Jahre 1874 sollen von den 3 Kalibern. 15,12 und' 8,4
cm. je 20 Stück und dte zugehörige Munition (300 Schuß)

angcfcrtigt werden. (M. Bl.)

für die Honved Armee (sowohl die ordentlichen, wie die außer»

ordentlichen) sür genannte 3 Jahre sich auf 8,433,626 Gulden

belaufen werden, mithin per Jahr 21,031,065 Francs.
Das Budget »on 1874, welche« urspiüngltch auf 25,049,102

Fr, festgesetzt war, ist auf 21,874,102 Fr. reduzirt. Man sieht

aber, daß man die Militär-AuSgaben für die Hon«edS nochmal«

um 800,000 Fr. jährlich vermindern will, eine Sparsamkeit,

welche sich leicht aus der finanziellen Lage Ungarn« erklären

läßt.

Oesterreich. (Budget der ungarischen Landwehr,
Honved«.) Tie ungarische Regierung hat tem Reichstage ihr
Mtlttär Budget für dte Jahre 1875, 1876 und 1877 vorgelegt.

Der Pefter-Lloyd vom 20. Januar theilt mit, daß die Ausgaben

Verschiedenes.
Der Prozeß Bazaine.

XV.
(Schluß.)

Sitzung »om 10. Dezember. E« wird um 10 Uhr Mor«

gen« eine außerordentliche Sitzung abgehalten, in welcher Lachaud

sein Plaidoyer zum Abschluß bringt. Auf die Kaxitulatio.l
selbst eingehend, verwahrt er zunächst seinen Klienten gegen de»

Vorwurf, daß er nicht zuvor die nöthigen Maßregeln getroffen,

die Kanonen vernagelt, dte Gewehre zertrümmert, das Pulver
ins Wasscr »crseickt hätte. DaS alle«, sagt er, war ntcht mög<

lich; eS lief dem Kriegsgebrauch zuwider und die Stadt wäre

vielleicht balkarischer Repressalien ausgesetzt gewesen. Von jeher

waren die Kapttnlationen mit der Auslieferung de« Material« »er^

bunden. Man darf »Icht da« Beispiel von Pfalzburg, einer

kleinen Festung, anführen: bei der Uebergabe »on Carmagnole an

den Prinzen »on Savoyen, von Maniua an den General Bonaparte,

bei den Kapitulationen »on Kassel (1695), Calais, Cara<

goffa und anderen spanischen Plätzen fiel ein vft unermeßliche«

Kriegsmaterial in die Hände des Siegers; tm entgegengcsctztcn

Falle ist die Stadt auf Diskretion in sein Hände geliefert. Pic
militärischen Ehren bcim Abzüge hat der Marschall angenommen i

abgelehnt hat er nur da« Defilé und mit Recht; dcnn e« gibt

keine größcrc Erniecrigung: da« Defils ist cinfach, wa« bei dcn

Römern der Zug durch da« feindliche Joch war. Diese letzte

Schande hat dcr Marschall seincr Armee erspart. E« ist »oll»

kommen erwiesen, daß die Festung ausgehungert war; hätte man

noch zwei Tage gewartet, so hätte man 100,000 Menschen he,

graben müsscn. Für die Kranken und Verwundeten hat man

nicht« Besondere« stipulirt, weil man auf die Gcnfcr Konvention

rcchnctc.

Hcrr Lachaud gclangt nun zu den Fahnen. Er findet, daß

die Anklage hier eine große Beredtsamkeit umsonst verschwendet

hatte. Dcr Marschall hatte fich schon am 25. Oktober mit dieser

Frage beschäftigt nnd nach dem feindlichen Hauptquartier erklären

lassen, daß cS tn Frankreich Gebrauch wäre, nach einer Nmwäl,

zung die Fahnen zu Vernichten. Diese Ausflucht konnte den

Feind nicht täuschen; aber sie beweist doch, wclche Intentionen
der Marschall hatte. Redncr verliest etne ihm zur Verfügung

gestellte Note dcS General« von Cissey, au« welcher deutlich

hervorgeht, daß Bazaine den Befehl, die Fahnen zu verbrennen,

gegeben hat.
Die Schuld an dcr Au«liefcrung der Fahnen fällt auf Soleille

und die Vertheidigung kann nur bedauern, daß derselbe durch

schwere Krankheit verhindert war, dem Gerichtshöfe Erläuterungen

zu seinem unbegreiflichen Befehl an den Oberst Gtrels, daß er

die Fahnen inventarisiren lasscn sollte, zu geben. Der Marschall

glaubte und mußte glauben, daß die Fahnen verbrannt worden

wären, so lange das ohne Wortbruch geschehe» konntc.

Endlich sucht Sachau» noch zu entwickeln, daß die Rheinarmee

nicht, wie die Anklage behauptet, tn offenem Felde, sondern in
eincm verschanzten Lager gestandcn hätte, daß sie »on dem Feinde

durch starke Erdarbeiten und Batterien blckirt gewesen sei und

daß mithin die Artikel 209 und 210 de« Mllttärstrafgesetzbnch«

nicht zuträfen; desgleichen habe Bazaine auch für die Festung

erst kapitulirt, als alle scine Vertheidigungsmittel und namentlich

da« wichtigste von allen, die Proviante, erschöpft waren.

Ich habe geendet, sagt er, und wenn ich hinter meiner Aufgabe

zurückgeblieben bin, so bitte ich Ihr Gewissen, die Lücken



- 43

meinet SBerttjeibigung ju ergänjen. 3oj lelbc für biefen tapfetn

©olbaten, ber unter bet Saft einet entfcfclfdjen Slnflage fdjmaojtet.

SRfdjt ben leb furdjte idj für ifjn; er Ift tapfer: wat idj fürdjte,

baJ ifl bei SJerluft feinet (Sfjte, ble fein einjfgc« ©ut, fca« ein»

jtge ©ut feinet grau unb feinet atmen Äleincn ifl, weldje jut
©tunbe nodj feine Slljnung fjaben »en bem ©tama, ba« fidj fn

biefem ©aale abfpielt. SBie febt idj abet audj an biefe gamilie

benfe, beten gteube nodj tnefjr al« beten ©telj bet SRatfdjall

gewefen, am meiften befdjäftigt mid) bod) nidjt fie, fonbetn unfet

granfreid), gtanfteidj, weldje« bl«$er nut bie tubmootte Sßet«

gangenbeft bc« SRatfdjatt« fennt unb, wenn ©ie itjn »ctuitfjeilen,

ntotgen feinen Sob beweinen witb. ©ie fönnen ifjn nidjt »et«

uitfjeiten; Sfjte ©olbateneljtc, 3b" Sktetlantsliebc »erbieten e«

3fjnen. Unb nod) @fn«: ©te roiffen xoal polfttfdjc fßrejeffe finb

unb wie e« mit iljnen gebt: auf bem SRldjtplafce pflegt bte SRad)«

weit eft ©tanbbilbet ju ctildjtcn!
©a« Uttfjcll b«*en wit beteit« in SRt. 50 bet „5Rllltät=3el»

tung" 1873 tnltgettjetlt.

— (SRllitätif djeSBrtffe ©eutfdjlanb« unb gtanf»
teidj«.) Stfdjt allein in bet pclltifäjen SBteffe fängt ba« 3at)r

1874 tedjt fjübfd) mft Slnbeutungen an, bafj c« über furj cber

lang au« fein fann mit bem proolforifdjen grieben, beffen ftdj

augenblldlidj bie SBett etftcut, fonbetn audj in bet militätifdjen

Sireffe fdjlägt man efnen Son an, bet jidj für wiffenfdjaftlldje

«Blattet — jum minbeften« gefagt — nidjt paßt.

ÜRan feilte bie 3urücfa>eljung eine« Üoue« — weldjen bie

gRilltätifdjen »Blattet (n §cft 1 be« XXXI. Sanbe«,

al« »on $aß unb SRadjfttäjt gettänft unb — bet an SRoljbelt bet

©eftnnung unb Unmanfetlidjfcit feine« ©teidjen fudjt — be»

jeidjnen, bet SEage««SBrcffc überlaffen. ©fe wirb biefe* ©cjdjäft

gewig beffer unb wlrffamct ^efetgen al« ble elgentlidj mllltär»

wiffenfdjaftlldje Sßreffe ©eutfdjlanb«. SBeft entfernt, bie »on ben

SRttttärlfdjen »Blättern mftgctfjcilten 9lu«fdjreitungen be« Spectateur
Militaire blttfgen ju wollen, (in ber »on un« gelefencn tnlll*

tätlfdjen SBteffe granfreid)«: Revue milltaire unb Bulletin de

la Reunion des "Officiers fine wlt ftet« auf einen tjöojft an»

ftänbigen ©t»l in ber SBclemtt geflofjen, ftelje u. Sl. Bulletin
Sir. 3 biefe« 3abre«, in weldjem eine untfäjtlge IBebauptung

be« offijletten beutfdjen ®enetaljlab«t»etfe« e n t f dj i e b e n, abet

böflid) unb auf ©tunb offijledet Slftenflüde jutüdgewiefen witb),
fönnen wit nodj wenig« ba« »Berfabren bc« letztgenannten »Blatte«

gutfjeißen, weldje« fefne Sefer »cn ben Sri» t al l täte n einer

©corge« ©anb, ben ©elfrlen eine« »Bitter $ugo, ben beben«

lefen ©djmäfjungen unb gtegetefen bc« »crlotterten ntebrlgften

SBarifer 8(ttctatut=SBöbel«, »on ben 8lu«gebutten einet bl« jum
©rabe bei Unjutedjnung«fabigfeit übctttljten gantafle einet 9ta«

tion, weldje bfe bem nattonalen a>cdjmutfje gefdjlagenen SBunben

nidjt »etfdjmetjen fann, untetfjäft unb bamit genau (n ben»

felben gebjet »ctfättt, btn e« an bem ©egnet fo febt tabelt!

Sßa« fott man fagen, wenn ba« beutfdje »Blatt fidj ju Slu«»

btüden wie «©mppnbung bc« <5fcl«\ „be« (fiel« »ot bet SBet«

funlenbeit be« ftanjöfifdjen ©elfte«, fn weldjet felbft feine etflen

©fdjtct unb ©djrlftfletter, burdj bie allgemeine fiügenflrömung

Ijlnelngctlffen ftnb", tjinteiftn läfjt!
Unfctet Slnfidjt nadj fodte ble mflltätifdje SBteffe »on 93eceu-

tung, wie bi« „SRIlitätifdjen »Blattet", fidj nut auf etne objeftfoe

wiffenfdjaftlidjt ©läcuffion übet Sage«ftagcn unb galten efnlaffcn

unb im Uebrigen ftdj „eine« ©djroeigen« fouoetalnct SBeradjtung"

beflelfjfgen. ©et SBotfafc ift woljl ba, ebenfo ble fou»etalne »Ber»

adjtung, aber ba« »Blatt fdjweigt — nidjt.
SBaium fcet übtlgcn SBcIt bie Unwafjtfjeit auftlfdjcn, tafj „ba«

ttelbafte SRenommlrcn unb SSramatbafiten bet fianjöftfdjen Station

faft bfe Sldjtung bet gebilbeten SBelt gefeflet Ijabe." ©a« Ift

bodj ftatf! SBir al« Sleuttale, muffen betattfge Steuerungen,
al« ber fonfiigen ajaltung ber „SRilltätlfdjen »Blattet" ntdjt wüt»

big bejetdjnen! 3ft fcct Spectateur militaire etwa ganj

granfreid), ifl füt feine ©ünben ble Station »etantroortlldj ju
madjen unb ju befdjimpfen? Unb enblld). ÜBarum fudjen ble

SRilitärffdjen »Blätter ben SBalfen fm Sluge bet efgntn Station

BteJjt? ©tnb bie 3outnatiften in ©eutfdjlanb lautet ©ngel?

Äemmen bet tfjnen feine SügenfttÖmungen »et? ©febt e« In

SBerlin unb SBicn nidjt etwa, ebenfo wie (n SBail« unb Sonben,

S(ttcratur>SBö&el, fegenannte „lltteratlfdje ©ttafjenfungcn"

Sitte« SBtafjlen, fjüben unb brüben nüfct nidjt«; wudjtfge
§febe fjnb auägetfjtllt, aber bie (Sbre be« ©efdjtagenen ifl —
»om ©leger wirb e« überatt unb laut anetfannt — fntalt
geblieben. 3n btefet SSejie^ung ift fein Untetfdjieb jwifdjen

beften fflegnetn! — 3m ©ttett unter (gfjtenmännern wftb ber

ju lobe ©etroffene nlemat« „gebemütfjfgt"! SBarum efn

fe fjäfjlidje« SBert auf „gtanfteidj" anwenben?

Seine ein 3ebct »em Slnbctn, unb bereite ftdj grünbtfdj »or, auf
bie btennenbe gtage bet ©egenwart feinet Sät eine möglldjfl

f dj l a g c n b e Slnttoott ju ertbellen laffc man ©ttjlübungen

la Spectateur unb SRepltfen unb SRcglfiranben ä la SRllf«

tätlfdjen SSIättct untetweg«, bleibe man bei einet anftänbfgen

wlffenfdjaftlldjen SBolemlf, unb wit wetben un« Sitte am beften

babei fleben.

— (©ie ©tetbltdjteit bet SBferbe In bet ftan»
jcflfdjen Sltmee.) (Sl fft butdj flatfftffdje ©aten etwfefen,

baij bl« jum 3ab« 1843 bie ©tctblfdjfeft bet SBferbe In ber

franjöpfdjen Slrmee fcle ungebeure Siffer »en 85 per 1000 er«

refdjte. ©fc #aupturfadje baran würbe bet Unwiffcnbclt fcct

Sfjietätjte jugefdjtlebcn. SRan bemüljte pd) bafjet beten wiffen»

fdjaftlldjc »Bllbung ju »etsodfommnen unb beren gcfcttfdjafttldje

©tedung ju »etbeffern, um mft meljt Suoctpdjt auf beten tfjä«

tige SKltrolrlung bei ber ©rfjaltung bfefe« tljcuren ©utc« rcdjnen

ju fönnen. 3n golge ber fm 3al)re 1843 burdjgefü|tten be»

tteffenben SReformen ließen audj ble günfifgen Stadjwitfungen

nidjt lange auf pd) watten. ©djon fm Satjre 1845 »ermlnbct»

ten pdj bfe SBctluffe auf 77 pet 1000. ©utdj ben ©tfolg et«

mutfjigt, ging man 1852 fn bet cfngefdjfagenen ©afjn nod) wei»

ter. Unb fdjen jwet Satjre barauf war blc SBferbctnottalltät auf

67 pet 1000 be« effeftfoen SBfetb/panbe« b«abgefefct. 1860

neue SBctbcffetungen fn ber ©tedung bet £fjfcrärjte. 1863 ffnft
bie SRortalltät auf 28 pet 1000. ©a« ÄricgSminffterfum fjatte

bamit belunbct, baß e« ben ©fft bc« Uebet« etfannt unb bfe tfdj«

tffjcn SRfttcl jur Slbljllfe getroffen fjatte. Stc^t aber, wo ber

SBfctbeftanb ber Slrmee pdj bebeutenb »erflärfen muß erwartet

man, baß bfe maßgebente ©tede pdj nodj weiter bemüfjen wetoe,

um bte nodj ju große SBroportlon fettroäfjtenb ju »ermfnbern.

©er Sßertfj ber SBferbe ber Slrmee repräfentlrt' fn gttcben«jclt
ein Äapftat »on 50 SRidfonen gtanfen, weldjer Im Äriege 150
SRidfonen übctffclgcn bürfte, (SBtt mödjten abet bemetfen, baß

fn einet Sltmee ble wiffenfdjaftlldje Südjtiglelt bei itfjfetärjte
adeln lange nfdjt tjfnreidjt bei bet Äonfetoirung bc« fofibaren

SBferbemateriale«. ©fc DfPjiere ade, »om tjödjpcn bi« jum
ntebrfgften, muffen baju beitragen, ©feß fdjeint aber gerabe

efne ber ©djattenfeften fm franjöpfdjen ajeere ju fefn. ©ie
SBflegc biefe« eblen SCtjfere« Ifl bort nod) ju feljr »ernadjläfPgt.)
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Meiner Vertheidigung zu ergänzen. Ich leide sûr diesen tapfern

Soldaten, der unter der Last einer entsetzlichen Anklage schmachtet.

Nicht den Tod fürchte ich für ihn; er tst tapfer : wa« ich fürchte,

daZ ist dcr Verlust seiner Ehre, die sein einzlgc« Gut, da« ein-

zige Gut seiner Frau und seiner armen Kleinen tst, welche zur

Stunde noch keine Ahnung haben »on dem Drama, da« sich tn

diesem Saale abspielt. Wie sehr ich aber auch an diese Familie

denke, deren Freude noch mehr al« deren Stolz der Marschall

gewesen, am meisten beschäftigt mich doch nicht sie, sondcrn unser

Frankreich, Frankreich, welche« bisher nur die ruhmvolle

Vergangenheit de« Marschalls kennt und, wenn Sie ihn »erurtheilen,

morgen seinen Tod beweinen wird. Sie können ihn ntcht

»erurtheilen; Ihre Soldatenehre, Ihre Vaterlandsliebe »erbieten eê

Ihnen. Und nvch Ein« : Ste wissen wa« politische Prozesse sind

und wie e« mit ihnen geht: auf dem Richtplatze pflegt dle Nachwelt

oft Standbilder zu errichten!

Da« Urtheil haben wtr bereit« in Nr. SO der «MilttZr-Zei-

tung" 1373 mitgetheilt.

— (Militärische Pr esse Deutsch land «und
Frankreich«.) Nicht allcin in der xvlittschen Presse fängt da« Jahr

1874 recht hübsch mit Andeutungen an, daß c« über kurz oder

lang au« sein kann mit dcm provisorischen Frieden, dessen sich

augenblicklich die Welt erfreut, sondern auch in der militärischen

Presse schlägt man einen Ton an, der sich für wissenschaftliche

Blätter — zum mindesten« gesagt — nicht paßt.

Mar. sollte die Zurückweisung etne« Tone« — welchen die

Militärischen Blätter in Heft 1 de« XXXI. Bande«,

al« von Haß und Rachsucht getränkt und — der an Rohheit der

Gesinnung und Unmanierlichkeit seine« Gleichen sucht — be>

zeichnen, der Tages-Prcsse überlassen. Sie wird dicse« Geschäft

gcwiß besser und wirksamer besorgen, al« die eigentlich militar-

wissenschaftliche Presse Deutschland«. Wett entfernt, die von den

Militärischen Blättern mitgetheilten Ausschreitungen des Sxevtsteur

MIltkire billigen zu »ollen, (in der von un« gelesenen

militärischen Presse Frankreich« : Revus mMtnlrs und Bulletin às

là Réunion àes Oküoiers sind wir stct« auf eincn höchst an»

ständigen Styl tn der Polemik gestoßen, siehe u. A. Bulletin
Nr. 3 dieses Jahre«, in welchem eine unrichtige Behauptung

de« offizicllcn dcutschcn GcneralstabSwerke« en tschieden, aber

höflich und auf Grund offizieller Aktenstücke zurückgewiesen wtrd),
können wir noch weniger da« Verfahrcn des letztgenannten BlatteS

gutheißen, welche« seine Lescr von den Trivialitäten einer

Gcorge« Sand, den Delirien cinc« Viktor Hugo, den boden

losen Schmähungen und Flegeleien de« »erlotterten niedrigsten

Pariser Litteratur-Pöbel«, »on den Ausgeburten einer bis zum

Grade der Unzurechnungsfähigkeit überreizten Fantaste einer

Nation, welche dte dcm nationalen Hcchmuthe geschlagenen Wunden

nicht verschmcrzcn kann, unterhält und damit genau in de»

selben Fehler »erfällt, den es an dem Gegner so sehr tadelt!

Wa« soll man sagen, wenn da« deutsche Blatt sich zu Au«

drücken wie »Empfindung dc« Ekels", .des Ekels vor der Ver>

sunkenhcit dcê französischen Geiste«, tn welcher selbst seine ersten

Dichter und Schriftsteller, durch die allgemeine Lügenströmung

htneingerissen sind", hinreißen läßt!
Unserer Ansicht nach sollte die militärische Presse »on Beceu<

tung, wie die »Militärischen Blätter", sich nur auf eine objektive

wissenschaftliche Discussion über Tagesfragen und Fakten einlassen

und im Uebrigen sich „eines Schweigen« souveratner Verachtung"

befielßtgcn. Der Vorsatz 1st wohl da, ebenso die souveraine

Verachtung, aber da« Blatt schweigt — nicht.

Warum der übrigcn Welt die Unwahrheit auftischen, daß «da«

ekelhafte Renommiren und Bramarbasiren der französischen Nation

fast die Achtung der gebildeten Welt gekostet habe." Da« ist

doch stark! Wir, als Neutrale, müssen derartige Aeußerungen,

al« der sonstigen Haltung dcr .Militärischen Blätter" nicht würdig

bezeichnen! Ist der Lpeetàteur militaire etwa ganz

Frankreich, ist für seine Sünden die Nation verantwortlich zu

inachen und zu beschimpfen? Und endlich. Warum suchen die

Militärischen Blätter den Balken tm Auge der cignen Nation

»icht? Stnd die Journalisten in Deutschland lauter Engel?

Kommen bei thnen keine Lügenströmimgen »or? Giebt e« in

Berlin und Wien nicht etwa, ebenso wie in Pari« und London,

Litteratur-Pöbel, sogenannte »litterarische Straßenjungen"?

Alle« Prahlen, hüben und drüben, nützt nicht«; wuchtige
Hiebe stnd ausgetheilt, aber die Ebre de« Geschlagenen ist —
»om Sicger wird e« überall und laut anerkannt — intakt
geblieben. Jn dicser Beziehung ist kein Unterschied zwischen

beiden Gegnern! — Im Duell unter Ehrenmännern wird der

zu Tode Getroffene niemals „gedemüthigt"! Warum etn

so häßliche« Wort auf .Frankreich" anwendcn?

Lerne ein Jeder vom Andcrn, und bercile sich gründlich »or, auf
die brennende Frage dcr Gcgcnwart seincr Zcit cine möglichst

schlagende Antwort zu ertheilen, lasse man Stylübungen
5 !» Speotsteur und Repliken und Registranden à I»

Militärischen Blätter unterweg«, bleibe man bei einer anständigen

wiffenschaftliche» Polemik, uud wir «erde» un« Alle am besten

dabei stehen.

— (Die Sterblichkeit der Pferde in der fran»
zöfischen Armee.) E« tst durch statistische Daten erwiesen,

daß bi« zum Jahre 1343 die Sterblichkeit der Pfcrde in der

französischen Armce die ungeheure Ziffer von 85 per 1000

erreichte. Die Hauptursache daran wurde der Unwissenheit der

Thierärzte zugeschrieben. Man bemühte sich daher deren

wissenschaftliche Bildung zu vervollkommnen und deren gesellschaftliche

Stellung zu verbessern, um mit mehr Zuversicht auf deren thätige

Mitwirkung bet der Erhaltung diesc« theuren Gute« rechnen

zu können. Jn Folge der tm Iah« 1843 durchgeführten be»

treffenden Reformen ließen auch die günstigen Nachwirkungen

nicht lange auf sich warten. Schon im Jahre 1345 verminderten

sich die Verluste auf 77 per 1000. Durch den Erfolg er-

muthigt, ging man 1352 tn der eingeschlagenen Bahn noch weiter.

Und schon zwei Jahre darauf war die Pferdcmortalität auf

67 per 1000 deS effektiven Pferd/standeS herabgesetzt. 1860

neue Verbesserungen in der Stcllung dcr Thtcrärzte. 1863 sinkt

die Mortalität aus 23 xcr 1000. Da« Kriegsministerium hatte

damit bekundet, daß eS dcn Sitz dcS Uebels erkannt und die

richtigen Mittel zur Abhilfe getroffen hatte. Jetzt aber, wo der

Pfcrdestand dcr Armcc sich bedeutend verstärken muß, erwartet

man, daß die maßgebende Stelle sich noch weiter bemühen werde,

um die noch zu große Proportion fortwährend zu vermindern.

Der Werth der Pferde dcr Armee repräfentirt' t» Friedenêzcit

cin Kapital »on 50 Millionen Franken, wclcher im Kricgc 150
Millionen überstcigcn dürste. (Wtr möchten aber bemerken, daß

tn einer Armee die wissenschaftliche Tüchtigkeit der THInärzte
allein lange nicht hinreicht bei der Konservirung des kostbaren

PferdematcrialeS. Die Ofstziere alle, »om höchsten bis zum
niedrigsten, müssen dazu beitragen. Dieß scheint aber gerade

etne der Schattenseiten im französischen Heere zu sein. Die

Pflege dieses cd len Thiere« ist dort noch zu sehr Vernachlässigt.)
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